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Bekanntmachungder K. Zentralstelle für die Land,
Wirtschaft, betreffend die Abhaltung von Unterrichts-
kurfen in Obst, und Gemüfeverwertung für Frauen
und Mädchen an der K. Weinbanfchnle in Weinsberg

und im Pomologifchen Institut in Reutlingen.
An der K. Weinbauschule in Weinsberg und im Pomo-

logischen Institut in Reutlingen werden im Laufe dieses Sommers
sechstägige Unterrichtskurse, in welchen über Ernten, Sortieren,
Verpacken und Dörren von Obst und Gemüse, über Herstellung
von Marmeladen, Gelees, Pasten, Obstsäften, Konserven usw.
praktische und theoretische Unterweisung erteilt wird, abgehalten
werden.

Die Kurse finden statt
a) in Weinsberg  in den Wochen vom 3. bis 8. Juli,

10. bis 15. Juli , 17. bis 22. Juli , 21. bis 26. August
und 28. August bis 2. September.

d) in Reutlingen  in den Wochen vom 24. bis 29. Juli,
31. Juli bis 5. August, 28. August bis 2. September
und 4. bis 9. September.

Die Teilnehmerinnenmüssen das 16. Lebensjahr zurück¬
gelegt haben.

Das Nähere ist aus der Bekanntmachung in der Beilage
zum Staatsanzeiger Nr. 122 zu ersehen.

Stuttgart , den 19. Mai 1911. Sting.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft betreffend die Anfnahme von Zöglinge«

in die Ackerbanfchulen.
Vorprüfung in Stuttgart.

Am 1. Oktober ds. Js . wird eine Anzahl von Zöglingen
in die Ackerbauschulen zu Hohenheim , Kirchberg , Ell¬
wang en  und Ochsenhausen ausgenommen. Es werden daher
diejenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere Ackerbau¬
schule einzutreten wünschen, aufgefordert, sich spätestens bis zum
15. Juni ds . Js . je bei dem betreffenden Schulvorstand
zu melden. Die Aufzunehmenden müssen das 17. Lebensjahr
Zurückgelegt haben, vollkommen gesund, für anhaltende Feld¬
arbeiten körperlich erstarkt und mit den gewöhnlichen landwirt¬
schaftlichen Arbeiten bekannt sein, die Kenntnisse eines guten
Bolksschülers und die Fähigkeit besitzen, einen einfachen Bortrag
über Landwirtschaft und deren Hilfsfächer aufzufassen. Kost,
Wohnung und Unterricht erhalten die Zöglinge für die von
ihnen zu leistenden Arbeiten, woneben sie nach Maßgabe ihrer
Leistungen und ihres Verhaltens je am Schluß des Schuljahres
noch mit besonderen Prämien bedacht werden können. Etwaigen
Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht gestellt
werden.

Das Nähere ist aus der Bekanntmachung im Staats¬
anzeiger Nr. 120 zu ersehen.

Stuttgart , den 23. Mai 1911. Sting.
Neuenbürg.

Garantiert reinen

HHstnrost
hat zu verkaufen

Chr. Bacher.
Wen« Sie

nicht essen können , sich unwohl fühlen,
bringen Ihnen die
NM» ärztlich erprobte« - W>

Kaisers

— M »gen-
Men »««! - Earmrle«
sichere Hilfe. Sie bekommen guten
Appetit , der Magen wird wieder
eingerichtet und gestärkt.

LP - Naket 25 ^ sg. -T,
Zu haben bei:

Wilh. Kietz in Neuenbürg , Arz.
ArrdriiS jr. in Neuenbürg,
Wilh. Rautzer, Wildbaderstr. 213
in Neuenbürg , Wilh . Tränkler,
Apotheke, in Herrenalb , Wilh.
Kö«ig in Herrenalb , L. Käser
in Herrenalb , Joh . Barth in
Höfen , Kr . Wirrster in Calm.
bach , Wilh . Locher in Calmbach,
Emil Wrrrster in Langenbrand,
Albert Stegmaier in Höfen.

Dennach.
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hat zu verkaufen
Hermann Hummel.

/stckersi/L7

siöfeiifsml'licli geschiilÄ si
flertwnen kiir SV, M u. lbo liier. -
Vom sekten vkstmast

Dnickt rn«intersckeiüen
'E l îter rlelst sich suf es . 6 /H.

Weklögen ämk flsflsfejMWl.
W Hlle'imgei' ssdiiksnNO
fri^ l̂ üller ^ ii., Appingen.

Niederlagen : Birkenseld : Karl
Lötterle , Handl . ; Höfe « a/E . r
Alb . Stegmaier , Kaufmann;
Schwa«« : Alois Fries , Kaufm.

Mchgnei!
Zu verkehrsreicher Straße

Pforzheims ist eine gut ein-
gerichtete Metzgerei billig zu
verkaufen evrut. zu verpachten.

Offerte unter Air. 115 an die
Exped. ds. Blattes.

§. S ^ 2«^ ^

Lnvlr ^ esvliäkt Oegrüudöt 1865

: 0g,IV76I'8tl 'g,886 21

Peichsbank-Qirokonio Postscheckkonto Islr. 395
zVürtt. dloteabsnk-Oirokonto

^n- null Verkant von Wertpapieren aller H,rt an sämt¬
lichen deutschen und ausländischen Lörsenplswen.

Linlösnng vou Oonpons, verlosten btickten und fremden
Oeldsorteii.

Leleilmux dörseuxänFiAer Vkiekten ru günstigen 6e-
dingungen.

Lrölknnng; lautender Rechnungen und provisionsfreier
Scheck - Konten kür industrielle Unternehmungen,
Oeschäkts- und Privatleute.

Annahme von tiardepositen mit täglicher, drei- und secks-
monatlicker Kündigung bei höchstmöglicher und
steifender Zinsvergütung.

Inkasso von IVeolrselu und Hekseks auk alle in- und aus¬
ländischen Platte.

^nkdevrahrunx und Verwaltung von otkenen und ge-
sviilossensn Depots , Lesorgung neuer Louponsbogen,
Ausübung oder Verwertung von Lerugsreckten, Ver-
iosungskonirolie etc.

Vermietung von stählernen .Schrankfächern (8ates ) in
der teuer- und «iubrnchsicheren pan/erkawmer.

Lntgegennadms von Zeichnungen aut Xenemissionen
ru Lmissionsbedingungen ohne weitere Kosten.

»MS

vis ärrtliesten Kutacliteu, welelle wir an dieser
Stelle veröllentlielien, bestätigen die vor ü̂gliebeu Ligeu-
8cd alten des „IIvli»«rIiriiA «r 8prvtllv1 " :
7. »Lerne bestätige ich Ihnen, dass ich seit fahren mit Vor¬

liebe Ihren »tleberkinger Sprudel" als laielgetränk be-
»nüwe und wegen seiner 8cbmgckbaktigkeit und Lekömm-
»iicbkeit das V/ssser stets meinen Patienten bestens
»empfohlen habe. Oerade seine vorzügliche Wirkung
»auk die llarnsekretion macht das lVasser auch gegen die
»LescLwerden der Harnsäuren Diatdese sehr sehät-
»renswerten Deiltaktor . "

H. bei Lindau, 1. 10. 09. Or. 8t.
Hauptinederlage bei k'r »» « IVeaendsirx.

Fr. Seufer, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küche«-, Kode- ««d Kett-
Masche --

für «nsstattnngen , Hotels , und Restaurants zv
Fabrikpreisen.  Nameuemwebunge» kostenftei. Bemustert»
Offerte gerne zu Diensten.

srsame t - muen.
Stricket nurSternvsolle

Orangestern!
Llaustern l
Potstern
Violetstern

Lrünstern ^ Serie

Ltrümpke und Locken LusLlernwoils
sind die billixntvn, «eil an
Haltbarkeit imprLxen unubertrollen!

NckI,me-I>Iak,«e aut Wunrc», xraiiil
Noêil-orrclie VollliLmeioeei» K»mm,-ce»,ienecei, SUae»-S»>>e,«feiH,
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Kostüme

Meise LcruvmcinteL M28

Illäliere Iiil»«!el 88 kl»il« ('»!« Im württemb.
Lckrvsrxwsld.

Institut I. kanAks kür Hsndelswissensckskten.
Lecksmouatliohe paedkurse.

Itkadewiekurs . praktisches Vehun ^sknntor.
LechskIsssiZe llealsehiilv . Vorder, kür dss Lioj.-Lxsmen.^nsländerkars . — Xeuer >»aute « aldschule.

QeZründet 1876. — Litte Zensus Dresse.
Prospekte durch Direktor« eher.

Keusuknskme 2. lull 1911.

«»ü -raL/r s//rs/» von cke?' ^ §tk. ^snkvcrsstekls/ »/'Oen-el-be //antle/ ab§SFsbsnb/r Otttno/r/en rnr§Q--rnren/ra// nr// vorn Ätrnrstsnru»»ekeŝ nner-r» sn- //s ŝ/eZ/nnF s/ne§ o-s/lvs/n-s/rn//o/k6n(/eZ/'L/rLss Assskrttck svkanbk.
Ein durststillendes,wohlbekömmlichesund
schmackhastesGetränkc,bas seitca.25 Jah¬
ren in Hundcrttauscnden von Familien ge¬
trunken wirb.Vorrätig in Portionen für
80,100u. 150 Liter. Jede Portion zu 150
Liter enthält einen Gutschein. Gegen 12
Gutscheine verabfolgen meine Verkaufs
stellen je eine Portion zu 150 Liter gratis.
Niederlagen durch Plakate erkenntlich.
Lago Schräder r°rw. dal . Schräder,

p euerdack -StuttZart.

:. Inbaber : /^rekitSki Wilk . Oistslliok -st unct k̂ od . KriSA ::
k1v ? 2dk ! M , vve8tU <rke kArl - trjeäkied - 8trg88v 65.

IlekorLiionell, Vrieiit-Ieppieke

»erläge  in Ne « e« dürg bei Kauimann W. Fietz und
ApothekerH. Bozenhardt.

Reuenbürg.

Der Wmf-es neuen Gesangbuches
ü Mk. 3.

ist zu beziehen durch die
Buchhandlung von C. Meeh.

^ Seifet
^UemiZep Fabrikant:

liSkl öksttnek, fsbrik ebem. tecbn. Produkte, 6llppIl>LSII.

öaumitsi 'Nsdmsr
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabril
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

gerv. Ziegel«. Schindel«
S« Kortlandrement
vom württ. Portlaudcemeutwerk

Lauffeua. N.
Zement-, Stei«ze«g-N.

Wandplatte«,
KackKems

in allen Sorten und
Kamiasteiue,
KchwemmKeiue

und selbstgeserligte
Schlacke«- «.Mpssteiue,
10, 12, 14 und 16 vm breit,

feuerfeste Kackstei«e «nd
Klattru,

^eMru ^ adre «^ !^ ^ ' *Gemeurragre « j ««
gemahl. Schmarzkalk

in Säcken,
Carbsli«e«m,

«eite «,

Bei Wagenladungen ent-
!sprechend billiaer.

MstlnWeitlkmfelm)
!zur Ergänzung der Farbkasten
empfiehlt C . Meeh.

Leim Lsriuge von

IKvMSSMSlLl
Lu » .ltuiii

iveräsn durebsebnittlieb Alk. 21.— per voppolwagen
— 10 000 kg. gegenüber dem Lsrbstbsrnge erspürt.

Bedingung bietür ist, dass die Abrufe
dis 2UM 20. Juni  bei uns eingeken.

'Wir garantieren tür reines und vollwertiges Ideinaslnedl
unä liefern aussedliesslied in plombierten Lacken, wit

Ledutrmarke und Oedaltsangade versehen.

I'domsspdospslladrike»
LtekN̂ cĥ Iiul» fh. H., Lori ;,» AV SS.
Wegen Okkerte wende man Sick an die durch Aernmsrkenplskatekenntlichen Verksuksstellen oder direkt an unsere birms.

l
l»

Vas Beste
kür sekwavke ^ n^ en

und lxlieäsr
(besonders wenn nach dem
Baden damit gewaschen) ist
das seit 1825 weltberühmte,
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von lob. Obe. ôoktonbeegee
in Neilbronn.

Lieferant fürstlicher Häuser.
Keinstes und billigstes

Parfüm.
In U . L45, 65  und 110 ^.

Alleinverkauf für
euenbürg:

d.dolk I-nstnaner.

MLdlhkll-GM.
Ein jüngeres Mädchen

wird bei gutem Lohn zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.
Frau Fr . Schneider Wwe .,
_Pfor zheim, Rabenstr. 1.

Geflügel-Futter
Weizen und Gerste,

welche bei einem Lagerhausbrande
beschädigt wurden und zur Ge¬
flügelfütterung sehr geeignet sind,
liefert a ^ 13.— per 100 kg
mit Sack frei an die Bahn
Mannheim unter Nachnahme

ktzlälüLüä Mmilll , MMM.
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Zn Wngsten.
Bleibe nicht am Boden heften,
Frisch gewagt und frisch hinaus!
Kopf und Arm mit heitern Kräften
Ueberall sind sie zu Haus;
Wo wir uns der Sonne freuen
Sind wir jeder Sorge los;
Daß wir uns in ihr zerstreuen,
Darum ist die Welt so groß.

Goethes Wanderlied tönt nie in hellerem Klang
als zu Pfingsten, dem lieblichen Feste, wie es der
Dichter genannt hat. In die schönste Zeit des Jahres
hat die Kirche diese Feiertage gelegt, und sie sind
darum auch, ganz abgesehen von ihrem religiösen
Inhalt, die volkstümlichsten geworden. Freilich, nie
im Jahre ist auch für den gläubigsten Christen die
Versuchung, den Schöpfer einmal statt im Gottes¬
hause draußen inmitten seines herrlichen Werkes,
wo Buchen und Eichen sich zu einem Dome wölben,
wo der Vögel munterer Sang liebliche Weisen trillert
und die Lerche jubilierend dem Himmel entgegen¬
strebt, mit dankerfülltem Herzen zu feiern, so ge¬
waltig und verlockend, wie zu Pfingsten. Und wird
es gar „ein Sonntag hell und klar", so ist es „der
schönste Tag im ganzen Jahr". „Im Stab und
Ordenskleid der fahrenden Scholaren", „ein Sträuß-
lein am Hute", ziehen wir in Wald und Flur,
hinaus in die unendliche Natur, jenes „einzige Buch,
das auf allen seinen Blättern so großen Inhalt
bietet." Und was das Auge freudetrunken schaut,
ist Blüte, Wachstum und Segen, ist eine Fülle von
Hoffnungen auf den Sommer und Herbst, auf den
heißersehnlen Lohn menschlichen Fleißes, dessen wir
nach den Fehlschlägen des vergangenen Jahres
doppelt bedürftig sind.

Württemberg.
Von der Eisenbahn.  Die württ. Staats¬

bahnverwaltung hat in letzter Zeit den Versuch ge¬
macht, einen seil etwa einem Jahr in Verwendung
befindlichen neuen Maschinentyp  auch für den
Schnellzugsverkehr heranzuziehen; es handelt sich um
den Maschinentyp„V 5", der im Gegensatz zu den
andern ohne Tender gebaut ist. Die neuen Ma¬
schinen wurden erstmals vor einem Jahr in der
Maschinenfabrik Eßlingen hergestellt und gelangten
zunächst auf der Strecke Eutingen—Freudenstadt—
Hausach, also auf einer starke und lang anhaltende
Steigungen aufweisenden Schwarzwaldbatzdstrecke zur
Verwendung. Es fehlt bei ihnen der schwere Tender,
dessen Gewicht5—6 Wagen aufwiegt, im übrigen
sind sie wie die „0 "-Maschinen Heißluftmaschinen
und fahren 75 Kilometer in der Stunde. Nachdem
ausnahmslos günstige Erfahrungen gesammelt sind
— die Maschinen wurden in letzter Zeit u. a. zur
Beförderung der V-Züge 45/46 zwischen Tübingen
und Jmmendingen benützt— sollen die ll?5-Maschinen
künftig regelmäßig auch in den Schnellzugsdienst auf
den Hauptlinien eingestellt werden.

Stuttgart,  30 . Mai. Ueber die Regelung des
Submissionswesens  hat der Verband württemb.
Gewerbevereine eine Denkschrift ausarbeiten lassen,
die den Ständen, der Regierung, den Gemeinden

Die Merle von HLMgensande.
Erzählung von R. Hy mann.

10) - (Nachdruck verboten.)
Es war ganz Tag geworden. Der Pfarrer war

gekommen und hatte versucht, Kamilla Trost zuzu¬
sprechen. Sie verstand ihn nicht. Dann ging der
Priester ins Nebenzimmer, wo sich bereits die Fischer
mit ihren Frauen versammelt hatten. Wer drinnen
nicht Platz hatte, stand vor der Tür. In den ledernen
Gesichtern verzog sich keine Miene, nur wer dem
Tode schon so oft ins Auge gesehen, wie diese Männer,
der findet nichts Ungewöhnliches darin, wenn ein
Mensch, den man täglich gesehen und den man ge¬
liebt hat, plötzlich aus dem Dasein abscheidet.

Als der Pfarrer sein Gebet beendet hatte, wurde
der Sarg geschlossen und mit einem schwarzen Tuche
bedeckt. Vier starke Männer hoben ihn auf ihre
Schultern, die andern schlossen sich an. Als sie an
dem Fenster vorüberzogen, drang der Klang der
Trauergesänge in Kamillas gestörte Seele.

„Was ist das?" fragte sie mit gequälten Mienen.
„Sie tragen Mutter Maria hinaus," sagte die

Fischerfrau, die jetzt Kamilla pflegte.
Die Kranke überlegte einen Augenblick.
„Mutter Maria?" wiederholte sie, den Namen

dehnend, um in ihrer Erinnerung ein Echo wachzu¬
rufen. Aber sie schüttelte zuletzt nur den Kopf.

„Ist sie tot?" - „Ja ."
„Gott sei ihrer Seele gnädig."
Dann redete sie wieder von andern Dingen.

und den Amtskorporationen zugehen wird. Der I
Verband der württ. Gewerbevereine wird die erfor-
forderlichen Schritte in der Frage des staatlichen
und gemeindlichen Submisfionswesens tun und seine
Tätigkeit dann auch auf das private Submissions¬
wesen ausdehnen.

Stuttgart,  2 . Juni. Prinzipielle Ent¬
scheidung.  Die Strafkammer hat in einem Prozeß
zum neuen Weingesetz entschieden, daß die Ver¬
mischung von Traubenmaische mit Wein unzulässig
sei. In diesem Sinne hatten sich auch die Sach¬
verständigen, Regierungsrat Dr. Spindler vom
chemischen Laboratorium des Medizinalkollegiums
und Professor Meißner von der Weinbauschule in
WeinZberg ausgesprochen. Der Angeklagte Wirt
hatte Tiroler Traubenmaische mit 1907er und 1908er
Obertürkheimer vermischt und gären lassen.

Freudenstadt,  2 . Juni. Der neue Auto¬
mobilverkehr Freudenstadt —Baden —Baden  ist
gestern erstmals in Kraft getreten. Der schön und
geräumig ausgestattete Wagen kann etwa 20 Per¬
sonen aufnehmen. Voraussichtlich wird die günstige
Gelegenheit einer Fahrt nach Baden-Baden sehr stark
benützt werden.

Heilbronn,  2 . Juni. Aus nicht aufgeklärter
Ursache ist in dem Bienenstand des Schreiners Mühle
Feuer ausgebrochen,  das so rasch um sich griff,
daß das ganze Gebäude mit etwa 40 Bienenvölkern
vollständig eingeäschert wurde. Der Schaden wird
auf über 1000 Mk. geschätzt.

Langnau  OA. Tettnang, 1. Juni. Zwei Flegel.
An der Straße von Echetweiler nach Rudenweiler
ist eine größere Anzahl Bäume durch Abknicken des
Stammes oder Abreißens der Krone mutwilliger¬
weise zugrunde gerichtet worden. In derselben Gegend
wurde auf einem Hopfenacker eine Anzahl Hopfen¬
stöcke abgerissen und gemähtes Heugras von Wiesen
weg auf die Straße getragen und zerstreut. Auch
wurde ein Feldkreuz beschädigt und anderer sträf¬
licher Unfug verübt. Die Täter sind in der Person
zweier Dienstknechte ermittelt.

Mössin gen,  31 . Mai. Ein Handel, wie er
nicht alle Tage zustande kommt, wurde hier abge¬
schlossen. FuhrmannM. Anstätt verkaufte ein Pferd
Bildhauer Lang zum Preis von 1200 pro Kilo¬
meter. Das Pferd hatte von Kopf bis Schwanz¬
ende ein Maß von 3 Meter, kam also auf 3
60 zu stehen.

Schwäbische Gedenktage.  Am 2. Juni
1419 starb Graf Eberhard der Jüngere an einer
seuchenartigen Krankheit in Waiblingen. Er war
verheiratet mit der Gräfin Henriette von Mömpel-
gard, die als eine der kouragiertesten Frauen ihrer
Zeit galt. — Der 4. Juni 1588 ist der Geburtstag
des Prinzen Julius Friedrich, fünfter Sohn des
Herzogs Friedrich. Er war ein abenteuerliebender
Herr, der viele und weite Reisen machte. Im Jahre
1613 finden wir ihn in Malta und Kleinasien, im

j Jahr 1616 in Lappland. Seinen Kindern gab er
gar sonderbare Namen. Die Söhne hießen: Ro-
derich, Sylvins, Nimrod, Manfred, Peregrinantius,
Saeno, Martialis, Ednulph und die Prinzessinnen:

i Florian« Ernesta, Faustina Marions, Amadea Fri-
Für Kamilla folgte eine düstere Zeit. Wochen

hindurch schwebte sie zwischen Leben und Tod und
es war fürchterlich mitanzuhören, wie sie in ihren
Phantasien litt.

Aus allen ihren irren Worten klang immer wieder
das eine heraus, das sie die ganze Zeit in Angst
und Qual erhielt— die Liebe zu Bertram, den sie §nun für immer verloren hatte. i

Wenige, selbst der Arzt nicht, halten an eine j
Wiedergenesungder Kranken geglaubt. Die Nerven¬
erschütterung war eine so hochgradige, daß der Doktor
beinahe mehr für sie befürchtete, wenn sie am Leben!
blieb, als er ihren Tod beklagt hätte. /

Und doch kam der Tag, an dem „die Perle" -
gesundete; das hatte sie der Kraft des einen zu ver- /
danken, der den Kampf mit dem Tode für sie auf- /
genommen und durchgeführt hatte — Joseph. Von !
jener ereignisvollen Nacht an teilte er sich mit den j
Frauen des Dorfes in ihre Pflege. Des Tags überj
stand er draußen im Meere in seinem Boote, und I
kam er des Abends müde zurück, suchte er nicht seine,
Hütte auf, sondern begab sich zu Kamilla. Dann j
übernahm er die Nachtwache.

Die erste Zeit fiel es ihm leicht, denn er war
stark und durchaus gesund, so daß ihn der Verlust
des Schlafens nicht weiter schädigte. Allmählich aber !
wies sein Antlitz Spuren der Erschöpfung auf und -
sein Gang?,wurde schleppend und müde. -

Um so wacher, um so stärker war seine Seele. -
Es schien als teile sich seine eigene und gesunde Kraft!
geradezu dem Kranken mit. !

derica. Er ist der Stifter der Weilting'schen und
Oels'schen Linie des Hauses Württemberg und starb
im Jahr 1635. Am 5. Juni 1325 starb Graf
Eberhard der Erlauchte, der Sohn Ulrichs mit dem
Daumen. Er war ein unruhiger Herr, der mit allen
Kaisern seiner Zeit: Rudolf, Adolf, Albrecht und
Heinrich VII. Kriege führte, aber immer wieder oben
aufkam und zuletzt mächtiger als vordem war. Nach
Albrechts Tode war sogar die Rede, er solle Kaiser
werden. Am 5. Juni 1498 hielt ferner der junge
11jährige Herzog Ulrich seinen Einzug in Stuttgart.
— Der 5. Juni 1707 ist sodann noch bemerkens¬
wert durch den Vertrag von Schwieberdingen, in dem
die württ. Regierung mit dem französischen Mar¬
schall Villars vereinbarte, daß das Land gegen
Zahlung von einer Million Gulden von Brand¬
schätzung verschont bleiben sollen. Der saubere Mar¬
schall hat zwar das Geld genommen, die Ueberein-
kunft aber nicht gehalten. — Am 1. Juni 1563 ist
der berühmte Polyhistor(Universalgelehrte) Ziegler
in Gröningen geboren. Er war zuletzt Professor in
Tübingen und ist dort am 1. Oktober 1615 gestorben.
— Der 7. Juni 1592 ist der Geburtstag des Geh.
Rates Hof-, Kanzlei- und Landdireklors(unter Her¬
zog Eberhard III.) Goldkofler aus Augsburg. Er
war u. a. bei den Westfälischen Friedensverhand¬
lungen und auf dem Reichstag zu Regensburg für
Württemberg tätig. Er war in seiner Jugend ein
sogen. „Wunderkind", schon im zwölften Jahre hielt
er in Straßburg eine Rede, von der ein damaliger
Professor der Beredsamkeit gesagt haben soll: „Der
jungeG. hat uns das Ziel allzuhoch gesteckt?"

Tübingen,  1 . Juni. Erinnerungen an den
„Dußlinger Baltes ". Der kürzlich verstorbene
Jakob Dieter,  oder „'s Dußlinger Maale", wie
er namentlich in der Rottenburger und Horber
Gegend genannt wurde, besaß das Vertrauen des
Landvolkes im höchsten Grade. Für Mensch und
Vieh holte man seinen Rat und seine Hilfe. Wurde
bei Krankheitsfällen auch ein praktischer Arzt beige¬
zogen, aber „'s Dußlinger Male" mußte doch noch
befragt werden, was er meine und rate. Kein
Wunder, daß man in den letzten Jahren im „Ster¬
nen" in Tübingen kaum mehr zu ihm kommen konnte.
Dort kam er nämlich jeden Freitag hin, und wer
nicht beizeiten da war, der mußte stundenlang warten,
bis die Reihe an ihn kam. Interessant war, wie
der so klug aussehende Mann mit seinen Patienten
verkehrte. Schmeicheleien waren ihm fremd, da be¬
kam man nur ungeschminkte, derbe Wahrheiten zu
hören. Mit allen seinen Patienten ohne Unterschied
des Standes sprach er per „du". Manche, die das
nicht wußten, kamen in große Verlegenheit. Bei
selbstverschuldeten Krankheiten nahm er gar kein
Blatt vor den Mund. So konnte man z. B . hören:
„Trink weniger" oder „Geh' abends bälder heim,
daß du ausschlafen kannst." Mancher vornehmen
Dame gab er den „Rat", fleißiger zu arbeiten, mor¬
gens bei Zeit aufzustehen und auch die Mägde mehr
zu schonen. Wie „Baltes" in den Seelen zu lesen
verstand, davon folgendes Beispiel: Vor ihm steht
eine abgehärmte, blasse Frau und klagt ihm ihren
Zustand. Baltes hört ruhig zu, endlich sagt er:

Endlich kam ein Tag, an dem Kamilla zeitweise
ihr Bewußtsein wieder erlangte.

Die junge Frau war unruhig und als er an ihr
Lager trat, richtete sie die großen Augen auf ihn.

„Leidest du, Perle?" fragte Joseph.
Sie gab ihm keine Antwort.
„Kennst du mich nicht? Ich bin Joseph."
„Joseph?" Sie sann einen Augenblick nach.
„Nein — es war nicht Joseph, den ich liebte.

Wie hieß der andere, der schöne, starke?"
„Bertram," entgegnete er.
„Ja!  Bertram . . . er ist fort, nicht wahr?"
„Ja." — „Weißt du, wann er kommt, Joseph?"
„Nein, Perle."
„Ja," fuhr Kamilla mit verzückender Stimme

fort, „ja, er kommt wieder, ich weiß, daß er zurück¬
kehren wird — ich weiß es ganz gewiß, wenn ihr
mir auch alle vorschwatzt, daß er tot sei."

Dann schlief sie wieder ein, um plötzlich mit einem
wilden Rufe emporzufahren.

„Wo ist mein Kind? Mein Kind?"
In solchen Fällen pflegte Joseph vor die Tür

zu eilen und durch die hohle Hand drei-, viermal zu
pfeifen. Dann erschien aus einer der Nachbarhütten
eine Fischersfrau mit der kleinen Margarete.

Joseph selbst reichte Kamilla die Kleine.
„Sie sieht ihm ähnlich, nicht wahr, Joseph?"
„Ja, Perle."
Danach verfiel sie wieder in Lethargie. Und so

Wochen hindurch.



„Weible , verschreibe kann ich dir nichts . Aber jetzt
gehst heim und sagst zu deinem Mann , er soll
weniger ins Wirtshaus gehen und nicht alles ver¬
trinken , er soll auch dir etwas zu essen und zu trinken
zukommen lassen , dann wird dein Leiden besser wer¬
den . Tut er' s nicht, dann ist er schuld, wenn ' s bald
mit dir aus ist." So redete „Balles " mit seinen
Patienten , und das Zutrauen , welches das gewöhn¬
liche Volk zu ihm hatte , ist leicht erklärlich . Un¬
bestreitbar hat er sich dadurch , daß er die alten
Hausmittel wieder in Ehren brachte , manche Ver¬
dienste erworben.

Als Nachtrag zu dem Artikel „Der Schneider
von Ulm " lesen wir im „Grenzer " fügendes:
In diesen Tagen , in denen bei bedeutenden Wett-
flügen der moderne Flugsport Triumphe feiert und
ein Schwabe (Hellmuth Hirth - Cannstatt ) sich die
Siegespalme im Oberrheinischen Zuverlässigkeits-
Fernflug geholt , jährt es sich zum 100 . Male , daß
ein Deutscher öffentlich den ersten Gleitflug vorzu¬
führen unternahm . Der kühne Versuch mißlang und
endete - im Wasser . Vom Erhabenen zum
Lächerlichen ist nur ein Schritt — und Luwig Albr.
Berblinger , „der Schneider von Ulm " , teilte das
Los unzähliger Erfinder : er wurde verhöhnt und
verkannt , weil ihm das Schicksal den Erfolg oder
das Märtyrertum versagt hatte . Hätte er am 30.
Mai 1811 seinen Tod in den Wellen der Donau
gefunden , so wäre ihm ein pietätvollerer Nachruhm
sicher gewesen . So blieb ihm nur der Fluch der
Lächerlichkeit . Lilienthal , der bei seinen Versuchen
etwas mehr Erfolg hatte , weil er nicht gezwungen
wurde , zu früh an die Oeffentlichkeit zu treten,
wurde in gleicher Weise verspottet . Er durfte aber
sein Leben für seine Idee einsetzen und gewann da¬
durch unsterblichen Ruhm — wie überhaupt in den
Augen des Volkes ein tragischer Moment mehr auf - I
wiegt , als die tiefe Tragik , die in dem jahrelangen , I
selbstlosen , zähen Ringen eines verkannten Erfinders
liegt . Man vergegenwärtige sich die leise Ironie,
mit der noch vor einigen Jahren vom „Grafen Zep¬
pelin " gesprochen wurde . Hätte er das Unglück ge¬
habt , sein Werk nicht selbst vollenden zu können, so
wäre auch wohl die Anerkennung einer späteren
Generation Vorbehalten gewesen . Die Tragik des
Echterdinger Tages gab ihm , was sein langes , rast¬
loses Streben nicht gegeben hatte , die Anerkennung
durch sein Volk , dessen Begeisterung sich an dem
unerhörten Unglück mehr entflammte als an den
vorhergegangenen Erfolgen . Berblinger zeigte alle
Merkmale eines Erfinders . Er gab sich so ganz
dem Traum hin , der ihn beherrschte , daß er , ein
sehr wohlhabender Bürger und angesehenes Mitglied
seiner Zunft , alles gering achtete und in bitterer
Armut starb . Es kam für ihn als erschwerender
Umstand hinzu , daß sein Beruf technischen Gebieten
völlig fern lag . Wäre er z. B . Schlosser oder Uhr¬
macher gewesen, so hätten die Zeitgenossen seinem
Apparat und seiner Methode sicher mehr Vertrauen
entgegengebracht . So blieb dieser hochstrebende
Mann , der als Autodidakt sich mit Berechnungen,
mit Mechanik und dem Studium des Winddruckes

Einmal , als Kamilla bereits anfing , völlig wieder
die Herrschaft über ihre Gedanken zu bekommen,
wachte sie nachts auf.

Nicht weit von ihr saß Joseph in dem alten
Lehnstuhl Mutter Marias . Das Licht warf eigen¬
tümliche Schatten über sein Gesicht und ließ es älter
oder richtiger gealtert erscheinen. Der erschöpfte Aus - !
druck trat stark hervor , ebenso die Falten stillen !
Grams um die Mundwinkel , die bleiche Stirn und
daneben doch die unbeugsame reine Kraft , die sich
in den fest zusammengepreßten Lippen kundgab.

Er war von Müdigkeit überwältigt eingeschlafen.
Es schien Kamilla , als sei sein Haar nicht mehr so
dunkel wie früher , als sei es an einigen Stellen
gebleicht , doch konnte auch dies der Widerschein des
Lichtes sein, das auf ihn fiel.

Jetzt , nachdem sie gesünder war und die Ereig¬
nisse mit ruhiger Entsagung betrachtete , kam ihr mehr
und mehr die Erkenntnis für den edlen Charakter
dieses einfachen Menschen.

Ein Seufzer weckte Joseph.
„Hast du einen Wunsch , Perle ?" — „Ja ."
„Sprich . Kann ich etwas für dich tun ?"
„Nein , du kannst her Zeit nicht gebieten ."
„Was willst du damit sagen , Perle ?"
„Ja , Perle . — Es hätte wohl — sein können ."
„Ich habe so großes Mitleid mit dir , Joseph ."
Die hohe Gestalt des Fischers wuchs aus dem

Lehnstuhl heraus , langsam , beinahe drohend , bis er
vor ihrem Bette stand , hoch aufgerichtet.

Sie erschrak. Das war nicht sein gewöhnlicher

abquälte und in alledem ganz aufging , seinen Mit¬
bürgern ewig „das tapfere Schneiderlein " . Erst
Mar Eyth , der Poet der Technik, erkannte in Berb¬
linger das technische Genie , den 100 Jahre zu früh
Geborenen . Er hat uns gelehrt , auf unseren schwä¬
bischen Landsmann stolz zu sein, der an der Unzu¬
länglichkeit der damals zu Gebote stehenden Mittel
scheiterte. König Friedrich selbst ehrte in dem vom
Hohn und Neid der Menge innerlich gebrochenen
Mann den kühnen Schwung menschlichen Geistes
und den strebenden Sohn seines Volkes , der mit
ebensoviel oder mit mehr Recht als Lilienthal der
Vater der deutschen Aviatik genannt werden kann.

ver-mischies
Exzellenz haben doch angefangenl  Bei

seiner Rückkehr vom Kriegsschauplatz im Jahre 1866
wurde König Wilhelm auch in Görlitz ein feierlicher
Empfang bereitet . Junge Damen überreichten ihm
und ebenso dem Prinzen Lorbeerkränze . Auch
Bismarck sollte einen solchen Kranz haben . Der
aber meinte zu der schönen Spenderin : „Nein , mein
gnädiges Fräulein , ich verdiene diese Ehre nicht.
Ich bin nicht Kombattant gewesen und habe an den
Siegen keinen Anteil !" — Im ersten Augenblick
wurde das junge Mädchen durch diesen unerwarteten
Einwand völlig aus dem Text gebracht . Sie wußte
sich jedoch zu helfen . „Aber Ew . Exzellenz haben
doch den Krieg angefangen " , versetzte sie, und lachend
nahm nun Bismarck den Kranz.

Eine hübsche kleine Bismarckgeschichte  weiß
eine amerikanische Zeitschrift zu erzählen . Ein Ameri¬
kaner suchte Bismarck dazu zu bewegen , daß er
seinen Sohn zur Verwendung im diplomatischen
Dienst empfehle . „Er ist sehr begabt " , bemerkte der
stolze Vater ; „er spricht sieben Sprachen ." „Wirk¬
lich !" antwortete Bismarck , „was für einen trefflichen
Oberkellner müßte er abgeben ."

Des Pfarrers Osterlachen.  Peter Ro¬
segger  erzählt in seinem „Heimatgarten " folgendes
Geschichtchen : Der steirische Pfarrer von R . hat
sich dies Jahr am Ostersonntag ein Osterlachen
geleistet . Aber nicht in der Kirche bei der Predigt,
sondern in der Feldkapelle bei der Christenlehre.
Als er mit den Worten Gottes ordnungsgemäß fertig
war , wendete er sich nochmals an die Gemeinde,
und zwar an die Seite , wo die Männer standen,
und sprach . „Ich wäre euch nach allem Brauch
ein Ostergelächter schuldig . Aber mir fällt nichts
ein, was euch bei dieser traurigen Zeit lachen machen
könnte . Es müßte nur sein, daß solche unter euch
sind, denen ihre Weiber untertan  sind , und die
also im heiligen Ehestand gut lachen haben . Ich
möchte wissen, ob das so ist . Es soll also jeder
von euch Ehemännern , der Herr seiner Frau ist,
laut und hell : „ Juch !" schreien. — Nun ?" Nicht
einer rief es . Grabesstille . Da sprang der Pfarrer
auf , schnellte die Arme aus und schrie laut und hell:
„Juch !" — Sie haben daraufhin wohl - ein bischen
gelacht , aber der Pfarrer am meisten.

Gesichtsausdruck . In seinen Augen lag etwas , das
ihr fremd erschien.

Hatte Joseph noch eine zweite Natur ? Auch seine >
Stimme klang rauh und drohend.

„Kamilla ." sagte er, und sie konnte bemerken,
daß er sich Gewalt antat , um ruhig zu erscheinen,
„sprich das nie wieder aus !"

„Ich habe nichts Böses sagen wollen , Joseph ."
„Ich weiß — aber du hast trotzdem etwas Furcht¬

bares gesagt . Etmas , das wie ein Schimpf klingt.
Mitleid ! — Weißt du , was Mitleid ist ! Ein Hohn l
Etwa wie ein Lachen , das ins Herz schneidet. Bin
ich ein Galgenstrick ? Bin ich ein Schwächling ? Nein,

! Perle . Wenn du mir Mitleid gibst, dann verachtest
du mich, und das würde ich nie ertragen . Dazu bin
ich — vielleicht zu stark . Verstehst du , Perle ? Ich
habe dich einmal um deine Liebe gebeten . Du hast
mich abgewiesen . Sei ruhig . Perle ; wie könnte dir
eine Schuld zufallen ? Das ist Sache des Herzens.

! Dein Herz sprach nicht für mich. Wohlan , damit
i mußte ich mich abfinden , gerade weil ich dich ja
^ liebte . Dein Wort mußte mir heilig sein und so^ist
; es mir auch geblieben.
j Was in Kamillas Herzen vorging ? — Es war
i wohl , wie wenn nach langer Dürre in einem Blumen-
s beet ein wohliger Tau sich auf alle Blüten niederläßt.
; „Verzeihe mir , Joseph , ich bin ein schwaches
i Weib . Du bist ein Held ."
! Er lächelte.
! „Nicht doch, Kamilla ! Nicht das ! Ich tue meine
l Pflicht als Mensch ."

Hochzeitsgeschenke einer Millionärs¬
braut . In Baltimore  ist unlängst die Hochzeit
von Fräulein Harnet Stewart Brown mit Thomas
Suffern Tailer aus New -Aork vollzogen worden,
die beide den Dollar -Aristokraten -Familien Amerikas
angehören . Die Trauung im Ballsaale des Brown¬
schen Hauses war eine der glänzendsten Veranstalt¬
ungen der Saison . Nach der Festlichkeit , zu der
die Braut ein wundervolles Seidenkleid mit alten
Spitzen trug , wurde den 400 Gästen ein Frühstück
gebracht , zu dem die erlesensten Leckerbissen aus aller
Welt zusammengetragen waren . Das junge Paar
trat dann im Automobil , einem auf 15000 Dollar
geschätzten Hochzeitsgeschenk , die Hochzeitsreise an.
Die anderen Hochzeitsgeschenke waren in einem be¬
sonderen Saal ausgestellt , wo für Gegenstände aus
Gold zwei besondere Tische hergerichtet waren . Der
Bräutigam hatte der Braut eine Diamanttiara und
einen reich mit Brillanten gezierten Schildpattkamm
geschenkt. Die Eltern der Braut überreichten der
Tochter einen Scheck über 100000 Dollar und eine
künstlerisch Wertvolle Möbelausstattung . Die vier
Geschäftsteilnehmer des Bräutigams schenkten der
Braut eine in Gold gefaßte Kette aus Diamanten,
die eine Elle lang ist und 25 ausgesucht schöne
Steine enthält . Von anderen Freunden und Ver¬
wandten des Hauses stammten ein herrliches Perlen¬
kollier , eine große Perlenriviere , ein Dutzend großer
goldener Schüsseln , eine goldene Handtasche mit
Diamanten , Nadeln aus Gold mit Diamantenknöpfen,
ein wundervoller Fächer mit goldenen Rippen , seltene
Sevres - Vasen , kostbare alte Spiegel mit Gold¬
rahmen , ein goldenes Dessertservice , Meißener und
englische Porzellanfiguren und viele andere Kost¬
barkeiten.

Bauernregeln im  Juni . Was St . Me-
dardus für Wetter hält , solch Wetter auch in die
Ernte fällt . — Wie 's wittert auf Medardustag , so
bleibt ' s sechs Wochen lang danach . — Juni trocken
mehr als naß , füllt mit gutem Wein das Faß . —
Eine Elster allein ist schlechten Wetters Zeichen,
doch fliegt das Elsternpaar , wird schlechtes Wetter
weichen. — Singt die Grasmück ', eh' treiben die
Reben , will Gott ein gutes Jahr uns geben . —
Steigt die Lerche hoch, singt lange hoch oben , habt
bald ihr das lieblichste Wetter zu loben . — Der
Mittag hes Freitags prägt oft uns ein, wie künf¬
tigen Sonntag das Wetter wird sein. — Im Juni '
wird des Nordwinds Horn noch nichts verderben an
dem Korn . — Stellt der Juni mild sich ein, wird
mild auch der Dezember sein.

Brrchstaberr.RStsel.
Du kannst mit a an manchem Holz mich finden.
Mit e muß ich so manchen Schmerz verwinden.

Auflösung der Aufgabe iu Nr. 83 ds. Bl.
Die Zahl 54.

Sie machte eine Pause , ihn lange mit ihren
glänzenden Augen betrachtet . „Die Zeit hat sich
zwischen uns geschlossen, Joseph . Was tut die Zeit?

i Wer stark ist, kann über sie lächeln ."
Die Uhr tickte einförmig und draußen zeigte sich

das Zwielicht des anbrechenden Tages.
! „Wenn ich dir nun danken wollte , Joseph !"
! „Du hast mir nichts zu danken ."
i „Doch . Nicht für das , was du getan . Du hast
! recht. Für dich war es Pflicht ."
j „Wie könntest du mir für meine Liebe danken?
- Ist sie etwas , das dir gut erscheinen könnte ?"
l „Ja . Joseph , so gut , daß ich sie erwidern könnte ."
- „Er — widern ?"

«Ja . Ich möchte dir das zugeben , was du mir
i geschenkt." — Was — ich dir — geschenkt?"
l „Dieselbe Liebe ."
- „Du könntest es nicht." — Und wenn ich es könnte?
' Der Mann vor ihr lag auf den Knien und
l schluchzte, immerfort ihre Hand an seine Lippen
! pressend und küssend.
j „Wenn du es könntest — wenn du es könntest
: — ich würde sehr — sehr glücklich werden ."
^ Der Tag brach an , es war ein Frühlingsmorgen,
i so schön, so rein , als habe ihn nicht die Erde , son¬

dern der Himmel geboren.
Und die junge Sonne glitt lächelnd an dem Fen¬

ster vorbei und sandte einen goldenen Strahl hinein,
s (Fortsetzung folgt .)

Redaktion , Druck und Verlag von C . Me eh iu Neuenbürg.
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